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i 
bei allen haiferl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., 
geſpaltene gewöhnliche S 


Putſch, Militär und Sieber in Braſilien. 
Aus Rio de Janeiro, 10. Februar, wird uns 


geſchrieben: 


Man ſollte glauben, daß die glühende Hitze, 
die zur Zeit über Rio de Janeiro brütet, lähmend 
wirkte auf die revolutionären Gemüther; daß dem 
nicht ſo iſt, beweiſen die jüngſten Ereigniſſe, die 


wegen 


ihrer Ungeheuerlichkeit gewiß auch 


in 


Deutſchland einiges Intereſſe finden dürften. 


Nach 


den Umwälzungen der letzten Monate 


glaubte alle Welt, daß nun endlich eine Ruhe- 


pauſe 


eintreten werde, 


die 


namentlich in 


commerzieller Beziehung dem Lande dringend 
allein man wurde grauſam ent- 


nothwendig iſt; 
täuſcht. * 


Am 23. Januar 


{über dieſen 


Putſch iſt ſeiner 


Zeit kurz telegraphiſch berichtet worden. D. Red.) 


ertönte von 


donner; man 


iſt 


der Bay her heftiger Kanonen- 
nunmehr hier an einige 


Kanonenſchüſſe reſp. Gewehrſalven, die glück- 


licherweiſe nur 


Löcher in die 


Luft oder in 


wacklige Kirchthürme ſchlagen, derartig gewöhnt, 
daß man ſich dieſerhalb nicht derangirt. Bald 
jedoch verbreiteten Affihen und Extrablätter die 
ſenſationelle Nachricht: die Jeſtung Santa Cruz 
ſowie zwei umliegende Forts haben ein Bom- 
bardement eröffnet auf die Stadt und die in der 
Bay ankernden brafilianifchen Kriegsſchiffe. 


Die nördlich 


der 


ay vor Rio de Janeiro 


gelegene Jeſtung von Santa Cruz iſt beſtimmt, 


die Einfahrt 


in den Hafen 


von Rio zu 


ſchützen. Don dort aus hatte der Sergeant 


der Artillerie Silvino, 


nachdem 


er die auf der 


Feſtung befindlichen Offiziere in einem Zimmer 
eingeſperrt und die dort eingeſperrten Gefangenen 
freigelaſſen, mit Hilfe der Letzteren und ſeiner 
Artilleriſten ein heftiges Feuer auf die an 
liegenden Kriegsſchiſſe eröffnet. Nachdem man ſich 


an B 


ord derſelben von dem erſten Schrecken 


erholt, erwiderte man energiſch das Feuer der 
atterien. An einer Beſchießung Rios war der 
gommandirende Sergeant dadurch verhindert, 


daß ein 
Theil des 


Fand ins Meer warf; jedenfalls 
a, 5 Jach Gefe 


Santa Cruz ihre Sache verloren fahen, ſtreckte einer 


menſchenfreundlicher Artillerift einen 
Derſchlußſtückes des einzigen Geſchützes, 
welches vermöge ſeiner Tragweite fähig war, 
ſeine Geſchoſſe in die Stadt zu ſchleudern, kurzer 


eine That, die 


derſelben den Sergeanten durch einen Revolver- 


ſchuß von hinten danieder. In der allgemeinen 
Derwirrung kümmerte ſich niemand um ihn, 


und jo fiel Silvino zwar ſchwer verwundet, aber 


lebend 


in die Hände der ſiegreichen Marine- 


truppen. Ein bald darauf angeſtelltes Verhör 
Silvinos förderte nun ſonderbare Dinge zu Tage: 
derſelbe gab an, daß er durch einige hohe und 


gene Dffijiere der Armee und Marine 
ieſem Gewaltſtreich verleitet fei, die ganze Sache 
Hand vorbereitet, 


wäre von 
augenblickliche 


nur die vorgeſchobe 
artig compromittirten hohen 


langer 


zu 


um die 


Regierung zu ſtürzen, und er 


ne Perſon. 


Dieſe der- 


Herren hingegen 


leugnen auf das eniſchiedenſte ihre Zheilhaber- 


ſchaft; jedoch muß 


40) 


2 
Autorifirte Ueberſetzun 


on P. Caro. 


die Regierung wohl ge- 


Mädchenliebe. 


g aus dem Franzöſiſchen von A, 


Am anderen Morgen, ganz in der 1b war 


Colette bei Lilli. 


Hand in Hand ſaßen 


ie dicht 


neben einander in dem niedrigen Zimmer und 


Mauderten, 


„Wie wohl es thut, ſich wiederzuhaben und 


ſich immer und immer zu lieben! — Gefällt dir 
mein Mann, Lilli?“ f 


„Er ſieht ſehr gut aus.“ 
Ein wenig zu alt für mich, das mußt du zu⸗ 


geben.“ 


„Ganz und gar nicht: 
wie man ihn ſich nur wü 


biſt glücklich, 
glücklich ſein, 
man liebt, und 


ſo ſchöne Kinder, 


er ſcheint mir ganz fo, 
0 nſchen kann. 
nicht wahr, Colette? Man muß ja 
wenn man einen Mann hat, den 


Und du 


wie du ſie haſt.“ 


ar 22 das ift alles ganz richtig. und dennoch 


„Sorgen 


wieviel Aer 
habe! Ich ge 


Friedrich!” 
„Wohl nur 

ein wenig.” 
„Durchaus ni 

andere Frau hü 


Be viel Sorgen, glaube mir, Lilli.“ 
Du?“ 


„Das wundert dich? Ach, wenn du wüßteſt, 


wieviel Qualen ich durchzumachen 
lächerlich, ich 85 ja es iſt unglaublich und 


in eiferfüchtig! 


ch t. 


dieſer Gedanke, 


mich beinahe wahnſinnig. 3 
daher. Aber iſt es nicht lächerlich, auf wache ihn 
Mann eiferſüchtig zu fein?“ 

22 Bit miſcht ſich viel Eigenliebe in dieſes 


Gefu? 


Eiferſüchtig auf 


zum Scherz, nicht wahr? du ſpielſt 


Der Gedanke 
bſcher oder Y 
könnte als mid, \iebensm 


daß er eine 
ürdiger finden 
ſiehſt du, macht 


auf einen alten 


die Ein, was du willſt, mein Herz; aber ich will 


»Biebt fein, 


als du? 3 8 eine Frau, 


age ihm 13 


die ihm gefällt.“ 


zur Antwort giebt! Je du, was 


beſten ſchätze 
Und dann Es 


bleibt mir übrig 


„Scenen? Aber 


„Ja, Gcenen, 
jöhnen wir uns 


Man könne 


die anmuthiger ift 
in überzeugt, daß er dich anbetet.“ 
er müßte mich auch anbeten. Ich 


zu ſchätzen wiſſen! dend te 


er mir darauf 
ſein Glück am 


wenn man Vergleiche anſtellt. 


cht er und ſpottet über mich. 


? Ich mache ihm 


kleine Colette!“ 
richtige Scenen. 
dann wieder. 


Was 
Scenen.“ 


Nachher ver- 
Du kannſt dir 


ander gemiſcht. Die Uniform iſt nach franzöſiſche 
ten Käppi nic 


nügende Beweiſe in Känden haben, denn es 
haben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden, und 
in den nächſten Tagen ſollen die Fauptſchuldigen 
füſilirt und die Minderbetheiligten öffentlich de⸗ 
gradirt werden. Die ganze Sache wird ſtreng ge- 
heim gehalten, und ob es ſchließlich wirklich zu 
ſo energiſchen Maßregeln kommen wird, iſt 


zweifelhaft; denn hier, wie nur irgendwo, gilt das 


alte Sprichwort: „Die kleinen diebe hängt man und 
die großen läßt man laufen“. Thatſache iſt, daß 
die Garniſon und Marine in den Kaſernen reſp. 
an Bord bereitgehalten werden, bei der geringſten 
Ruheſtörung einzugreifen; ferner ſpricht man 
davon, daß in kurzem wieder der Belagerungs- 
zuſtand über die Stadt verhängt werden ſoll. 
Kürzlich ſprach ein Braſilianer in öffentlichem Bor- 
trag ſeine Meinung dahin aus, daß es für die hieſigen 
Verhältniſſe das beſte ſei, Armee und Marine einfach 
abzuſchaffen. Wenn wir uns nun auch mit dieſer 
Anficht, die das Kind zugleich mit dem Bade aus- 
ſchüttet, nicht vollkommen einverſtanden erklären 
können, fo glauben wir doch, daß eine Reduci- 
rung der Armee und gleichzeitige Berftärkung 
der Polizei 
dürfte; die Marine müßte allerdings in einer 
Stärke erhalten werden, die fie befähigt, die ein- 


heimiſchen Häfen zu ſchützen. Wer anders als das 
Militär und ſeine übermüthigen re 
e 4 


Braſilien einem wirihſchaftlichen Ruin entgegen-] ſchwächenden Krankheit zu leiden. 


haben dieſe Umwälzungen hervorgerufen, 


führen? 


Der augenblickliche Präſident Senhor Florian 
Armee hervor⸗ 
gegangen, jedoch ein durchaus liberal eins 
einer 
Miniſter die größte Mühe, den verfahrenen 
Staatskarren aus dem Sumpf, in den er ge⸗ 
rathen, herauszuziehen; ob ihnen das jedoch bei] 
der ſtarken Gegenſtrömung und der Berſchwörung, 
die überall ihr Haupt erhebt, gelingen wird, bleibt 


Peixoto iſt zwar auch aus der 


Mann, ebenſo geben ſich einige 


eine Frage der Zeit. 

Man muß übrigens die hieſige Soldateska g 
ſehen haben, um ſich ein Bild davon zu mache 
Vor kurzem hatte ich Gelegenheit einer braſili 
niſchen Parade beizuwohnen; man ſtelle ſich v 
eine Compagnie von Individuen aller Typen u 
Racen, Neger, Mulatten, Weiße bunt durch ei 


Muſter, auf dem ſchwar ir 
linken Flügel hielt der Hauptmann hoch 


daneben ſein Zeldwebel, ein feiſter Mulatt 
ſchier martialiſch anzuſchauen mit ſeinem rieſigen 


handbreiten Säbel, dabei grinſte er von Zeit zu 


Zeit unverſchämt vertraulich ſeinen Capitän an, 
der gelangweilt und reſignirt auf dieſe Forde 
herabſchaute. Jetzt ertönt ein zaghaftes Commando, 
das war „Richt Euch!“ Das wankt und ſchwankt 
durch einander wie ein Kornfeld, die aufgepflanzten 
nataganartig gekrümmten Bajonette funkeln im 
grellen Sonnenlicht, endlich kommt etwas Ruhe 


in die Front, aber o Graus! eine Richtung, bei 


deren Anblick einen preußiſchen Unteroffizier un- 
fehlbar der Schlag rühren würde; jetzt ein zweites 
Commando: „Achtung! präſentirt das Wag 
Das klappte einigermaßen; aber dort, was ſehe 
ich, der zweite Mann vom linken Flügel kaut 
gar nichts Reizenderes vorſtellen, als ſolch' eine 
Derſöhnung. Wenn alles jo recht glatt ab- 


läuft, ſo iſt das beinahe ebenſo hübſch, 
wie die Zeit der Zlitterwochen. Manchmal 
bekomme ich aber auch meine Nerven- 


zufälle; dann geht er achſelzuckend davon, oder 
aber er wirft mir in gereizter Stimmung 
recht unartige Dinge ins Geſicht. Seit einiger Jeil 
e die Derföhnungsicenen nicht mehr ſo recht 
gelingen.“ 

„Dielleicht weil du fie eben mißbraucht haft.” 

„Ja, was ſoll ich aber thun? Man muß in die 
Monotonie des ehelichen Glückes durchaus etwas 
Bewegung hineinbringen. Die Ehe gleicht einigen 
Arzneimitteln, die man vor dem Gebrauch tüchtig 
ſchütteln muß — oder man läuft Gefahr, reines 
Waſſer herunterzuſchlucken.“ 

7 5 Methode ſcheint mir doch etwas gefährlich 
zu ſein.“ 

Da mein Kerr und Gebieter immer etwas Neues 
haben muß, ſo thue ich ihm den Gefallen.“ 


„Könnteſt du es nicht einmal mit Sanftmutg 


verſuchen?“ 

„Das wäre ganz gewiß etwas Neues, aber du 
weißt ja, das liegt nicht in meiner Natur.“ E 

„Ach! Colette, mein Liebling, wieviel Mühe 
giebſt du dir doch, dein Glück zu trüben! Dein 
Mann liebt dich gewiß!“ 

„Das hoffe ich allerdings; es wäre aber auch 
ein wenig ſtark, wenn er mit feinen fünf und 
vierzig Jahren eine kleine Frau von kaum 
zwanzig Jahren, hübſch und reizend wie ich bin, 
nicht lieben ſollte. Indeſſen, mit einem Ehren- 
platz in ſeinem Serail bin ich nicht zufrieden; 
auch nicht mit ſeiner väterlichen Freundſchaft. 
Ich habe ihn nicht geheirathet, damit er ſich im 
Hauſe ausruht, um nachher mit anderen deſto 
lebhafter und angeregter zu fein. Ich bin jung, 
ſehr jung ſogar, und direct aus dem Kloſter ge- 
kommen. Herr v. Zeugrix hat fein Leben 
genoſſen, lange Zeit, er hat alles durch- 
gekoſtet, er ſoll ſich in Acht nehmen, dieſer Herr 
v. Feugrixk!“ 

„Pfui, Colette! Pu glaubſt ſelber nicht ein 
Wort von allem, was du ſagſt.“ 

„Ich bitte dich, rege dich nicht auf. So weit 
ſind wir noch nicht. Und ich 15 a wirklich 
mehr Thorheiten, als ich in Wahrheit vollführe. 
Neden wir jetzt ein wenig von dir, mein Schatz, 
von deinem armen, gequälten Herzen.“ 


dem Lande nur von Nutzen ſein 


die Novelle zum Krankenhaſſengeſeßz, 
graphengeſetz und, 


mit vollen Backen, während ihn fein Neben- 
mann neidiſch anſchielt, und jener dort hat noch 
die Cigarette im Munde, und gar ein dritter ſucht 
ſich durch allerhand Geſten und Grimaſſen einer 
unter den Zuſchauern befindlichen ſchwarzäugigen 
Mulattin verſtändlich zu machen. Das war zuviel 


für mein an preußiſche Zucht und Disciplin ge- 


wöhntes Gemüth, ſinnend ſchlich ich von dannen 
und dachte nach über die Naivität des Marſchalls 
Deodoro Fonſeca, der dieſe Armee in ſeinem 
letzten Manifeſt „die glorreichſte und wohl disci- 
plinirteſte der Welt“ nannte. 

Mag die tropiſche Hitze immerhin erſchlaffend 
wirken, an dieſer augenſcheinlichen Demoraliſirung 
hat ſie keine Schuld. 2 

Es lagert zur Zeit ſengende Gluth über Rio 
de Janeiro und mit ihr hat ihr unheimlicher 
Bundesgenoſſe, das Sieber, feinen Einzug gehalten. 
Grauſam wüthet es namentlich unter den 
Europäern und rafft in wenigen Tagen manch 
blühendes, hoffnungsreiches Leben dahin. Seit 
Jahren iſt das gelbe Fieber nicht fo ſtark auf- 
getreten, wie augenblicklich; wir haben in Rio 
allein täglich 100 —200 Todesfälle am gelben 
Fieber, die anderen Fieberarten, mit denen dieſes 
Land ſo reich bedacht, gar nicht gerechnet. In 
2 bis 4 Tagen tritt die Kriſis ein, man iſt todt 
oder gerettet, hat jedoch im günſtigſten Falle noch 
einige Monate an den Folgen dieſer jo überaus 


Man hofft allgemein, daß ſich die Witterung 
bald ändert und dem Würgengel Einhalt thut. 
Wir erhoffen viel in Braſilien von der kommenden 
Zeit, aber wir find auch gewohnt zu hoffen mit 
Geduld, paciencia jagt der Braſilianer, mögen 
wir bald dafür durch das Herannahen beſſerer 
Zeiten belohnt werden. K. S. 
—— — ͤ:· i——— —ͤö' '. ———— nn mern 

Deutſchland. 
* Berlin, 10. März. Bezüglich der Geſchäfts⸗ 
ge des Reichstages darf heute mit Beſtimmt- 
eſt angenommen werden, daß die Seſſion am 


8. April, alſo kurz vor Palmſonntag, zum Schluß 


Es ſollen außer dem Etat noch 
das Tele- 
wenn irgend möglich, das 
och zu erwartende Weingeſetz zur Verabſchiedung 
elangen. Möglich, daß es noch erreicht wird, 
e Strafgeſetznovelle, wenigſtens in erſter Leſung, 

abſchluß zu bringen, alles übrige dürfte un- 


elangen wird. 


bevorſt . 2 gung der 
B rſitungen des Reichstages ohne Einfluß 
leiben. 


der vierte internationale Congreß der 


n vom „Rothen Kreuz“] wird am 
1. April in Rom eröffnet werden, Zu demſelben 
find bereits mehr als 170 Delegirte angemeldet. 

* Handhabung des Zolltarifs.] Herr Brömel 
hat dieſer Tage im Reichstage wieder einmal die 
allbekannten Beſchwerden über die Handhabung 
des Zolltarifs und des amtlichen Waarenver- 
zeichniſſes durch die Zollbehörden und die Ver- 
ſchleppung der Entſcheidungen des Bundesraths 
über die Beſchlüſſe des Reichstages in dieſer Hin- 
ſicht zur Sprache gebracht. Gtaatsfecretär v. Diar- 
ſchall hat die Ausführungen Brömels mit einer 
langen Rede beantwortet, aus der wir hier nur 
einen Satz anführen: 


— 


geringen, im weſentlichen redactionellen Abänderungen 
nach den 80 : drei Parteien 8 
t über die 


no 


Verwaltung der 


„Wenn“, fagte der Kerr Staatsſecretär des Aus- 
wärtigen, „von Seiten des Bundesrathes von den⸗ 
jenigen Beſchwerden, die bis an den Bundesrath ge- 
langt find, ein verhältnißmäßig großer Theil ſich als 
unbegründet herausſtellt und deswegen als unbegründet 
zurückgewieſen ſein mag (), wenn ein Theil dieſer Be- 
ſchwerden hier im Reichstage eine wohlwollendere Be- 


handlung erfahren hat, als im Bundesrath, fo pro- 


keſtire ich dagegen, daß daraus gefolgert werden könne, 
die zufällige Majorität in einer Neichstagsſitzung 
habe in einer derartigen Angelegenheit Recht und der 
Bundesrath behandele die Leute unrechtmäßig.“ 


So lautet die Erklärung des Frhrn. v. Mar- 
ſchall nach dem Bericht des „Reichsanzeigers“. 
Wir müſſen annehmen, daß dem Präſidenten des 
Reichstages die für den letzteren verletzenden 
Worte: „die zufällige Majorität in einer Reichs- 
tagsſitzung“ entgangen ſind und daß er deshalb 
unterlaſſen hat, gegen eine ſolche Aritik von Be- 
ſchlüſſen des Reichstages Verwahrung einzulegen. 
Will der Herr Staatsſecretär Beſchlüſſe des Reichs- 
tages nur dann als vollgiltig anerkennen, wenn 
ſie im Sinne der Reichsregierung ausfallen? 


* [In der aer een e e wurde 
Mittwoch Abend der dritte Ab 5 51 der Vorlage be- 
rathen. Derfelbe beginnt mit 8 51. welcher lautet: 
„Die Verwaltung der äußeren Angelegenheiten der 
Volksſchule ſteht der Gemeinde . irk, Schul- 
verband) zu und erfolgt nach den Vorſchriften der Ge- 
meindeverfaſſungsgeſetze, in Schulverbänden vorbe- 
haltlich der beſonderen Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
nach den für communale nachbarliche Verbände gege- 
benen Vorſchriften.“ Nachdem in der vorigen Sißung 
der Commiſſion der Principalantrag der freiconfer- 
vativen, nationalliberalen und freiſinnigen Partei auf 
Ueberweiſung des ganzen dritten, die Verwaltung der 
Volksſchulangelegenheiten betreffenden Abſchnittes 
an eine Gubcommiffion abgelehnt worden, haben 


die drei Parteien ſich über eine Reihe von 
einzelnen Abänderungsanträgen verſtändigt. Zu- 
nächſt beantragen ſie in 8 51 hinter dem 


Worte „erfolgt“ einzufügen: „vorbehaltlich der be- 
ſonderen Beſtimmungen dieſes Geſetzes“ in Gemeinden 
nach den Vorſchriften der Gemeindeverfaſſungsgeſetze 
u. f. w. Miniſter Graf Zedlitz hält es verfafjungs- 
mäßig für zuläſſig, den Gemeindeorganen auch die 
Verwaltung von inneren Schulangelegenheiten zu über- 
tragen, Dieſe Uebertragung könne ſich aber nur auf 
Perſonen beziehen und jederzeit zurückgenommen 
werden. Auch die Abgg. Bruel, Rintelen und Graf 
Limburg-Stirum treten für den Antrag ein, welcher 
alsdann einſtimmig angenommen wird. Die 52 und 
53 (Schulausſchuß, welcher für eine eventuelle Unter- 
vertheilung der Schullaſten zu wählen iſt) wurden mit 
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äußeren Angelegenheiten der 
Volksſchule wird unter Oberleitung des Unterrichts- 
miniſters von den Regierungspräſidenten und den 
Landräthen, für den Stadtkreis Berlin von dem Pro- 
vinzialſchulcollegium geübt) paſſiren 8 weſentliche 
Debatte nach der Regierungsvorlage. § 59 lautet: „Der 
Regierungspräſident D ker Rasa in Berlin) 
kann ſich zur Durchführung feiner Anordnungen der 
einfachen und verftärkten Kreis- (Stadt-) Schulbehörden 
bedienen, dieſelben mit Anweiſung verſehen, auch ihnen 
innerhalb ihres Geſchäftskreiſes einzelne Angelegen- 
7 zur ſelbſtändigen Erledigung übertragen. Abſ. 2. 

egen die Anordnungen derſelben findet vorbehaltlich 
der beſonderen Beſtimmungen dieſes Geſetzes die Be- 
ſchwerde an den Regierungspräſidenten ſtatk.“ Die drei 
Parteien beantragen, den Abſ. 1 des $ 59 folgender- 
maßen zu faſſen: „Der Regierungspräſident (Pro- 
vinzialſchulcollegium in Berlin) kann ſich außer den 
Landräthen und Schulaufſichtsbeamten zur Durch- 


„Darüber iſt nichts zu ſagen, Nicole; um mich 
und in mir iſt alles wie ausgeſtorben.“ f 

„Du haſt Georg geſehen, nicht wahr? Der iſt 
dir von Kerzen ergeben. Der liebt dich wie kein 
anderer.“ 

„Ich habe ihn auch lieb, von ganzem Kerzen“, 
antwortete Lilli ſchlicht. 

Ein wenig zögernd fuhr Frau v. Feugrix fort: 
„Was habt ihr denn zuſammen geſprochen? Ich 
weiß nichts von allem. Mein lieber Bruder iſt 
ja verſchwiegen wie das Grab.“ 

„Du möchteſt gern wiſſen, ob er mir gegen- 
über in irgend einer Weiſe gebunden iſt? Sei 
ganz ruhig, er iſt frei, freier denn je.“ 

Um ihre Verlegenheit zu verbergen, zog Nicole 
Lilli an ihr Herz und preßte fie an ſich. „du 
weißt, wie lieb ich dich habe und wie glücklich ich 
über alles ſein würde, was die Bande zwiſchen 
Uns noch enger knüpfen würde. Von meiner 
Seite, deſſen kannſt du ſicher fein, würden nie- 
mals Einwendungen kommen.“ 

Mit hoch erhobenem Kaupte, die großen, 
traurigen Augen ſtolz auf Frau v. Feugrix ge- 
richtet, antwortete Lilli mit feſter Stimme: „Die 
Einwendungen ſind von mir ausgegangen, und 
werden ſtets von mir ausgehen. Berughige dich, 
beruhige deine Familie.“ 

Nach kurzem, verlegenen Schweigen, erwiderte 
Nicole; „Mein Mann findet dich reizend, ent- 
zückend, hält dich für eine wirklich ariſtokratiſche 
Schönheit.“ 

Lilli lächelte matt ohne zu antworten. Innerlich 
dachte fie: was foll mir die Schönheit? Wie fie 
einſt gedacht hatte: wozu all' die hingebende 
Liebe? 

Nicole ſtand auf: „Schon elf Uhr! Man wartet 
gewiß mit dem Frühftük auf mich.“ 

Sie umarmte Lilli und fuhr ihr mit der Hand 
liebkoſend über die Wange. 

„Ich habe an dich gedacht, meine arme Kleine, 
als Bertrand ſich verheirathete. Es muß ein 
furchtbarer Moment für dich geweſen ſein.“ 


Ja, ich habe ſehr gelitten. Aber ich wußte, 


daß es jo kommen würde, jo kommen mußte.” 

„Du haſt ihn nie wiedergeſehen?“ Lilli zögerte 
mit der Antwort. „Eines Abends ſpät bemerkte 
ich von meinem Fenjter aus auf der anderen 
Seite der Straße einen dunklen Schatten, unbe- 
weglich gegen die Mauer gelehnt. Es war finſtere 
Nacht, und ich unterſchied nichts als die undeut- 


lichen Umriſſe einer hohen Geſtalt, und da ich 


komme ich Schelte. 


nicht wußte, daß er in der Stadt war — ich lebe 
ſo ſtill, ſo von aller Welt vergeſſen —, ſo kam 
mir auch nicht der leiſeſte Gedanke, daß er es 
fein könnte. Ich zog mich vom Zenſter zurück.“ 

„Und dann iſt er gegangen?“ 

„Nein. Viel ſpäter trat ich noch einmal 
ans Fenſter: er ſtand noch immer da. Jetzt 
endlich ſtieg die Ahnung in mir auf, daß 
er es fein könnte. Ich ſchloß das Zenſter, er 
entfernte ſich; da erkannte ich ihn an ſeinem 
Gange.“ 

„Iſt er wiedergekommen?“ 

„Er iſt nicht wiedergekommen, und ich gehe 
auch nicht mehr ans Zenfter. Denn dort ſteht 
jetzt ein anderer, mit frecher Miene, unter meinen 
Augen, vor meinem Haufe; aber der zieht ſich 
nicht discret in den Schatten zurück, ſondern 
ſtellt ſich breit und prahleriſch hin und ſucht auf 
alle mögliche Weiſe meine Blicke auf ſich zu 
lenken. Es iſt dies der einzige, deſſen Namen 
mir Grauen verurſacht; es iſt ein alter Freund 
a ih habe dir früher ſchon von ihm 
erzählt.“ 

„Arſene Laſſagne? den haßteſt du?“ 

„Ja, und jetzt fürchte ich ihn.“ 

„Du mußt dich beſchweren, wenn er dich be- 
läſtigt.“ 

l wem? und worüber? Er hat doch das 
Recht über die Straße zu gehen und ſtehen zu 
bleiben, wenn es ihm beliebt; er hat das Recht, 
mir zufällig zu begegnen, wenn ich ausgehe, und 
in die Kirche zu treten, wenn ich dorthin gehe. 
Es iſt eine Marter für mich, geradezu, aber was 
kann ich dagegen thun?“ 

„Sch weiß es nicht. Frage meinen Großvater 
um Rath. — Herrgott! ſchon halb zwölf! da be- 
Auf baldiges Wiederſehen, 
mein Liebling, nicht wahr?“ 

Trotz ihrer Freundſchaft und trotz der dringenden 
Einladungen Nicoles hielt ſich Lilli ihrer Freundin 
gegenüber äuferft reſervirt. Ihr ſicheres Takt- 
gefühl ſagte ihr, daß Kerr v. Feugrix einen zu 
intimen Derkehr zwiſchen ihr und feiner Frau 
nicht allzugern ſehen würde, und fie war zu 
ſtolz, um Sympathien, die man ihr nicht 
freiwillig entgegenbrachte, erzwingen zu wollen. 
Sie athmete daher beinahe erleichtert auf, als 
der Tag der Abreiſe Colettes herangekommen 
war. ‘Sort. folgt.) 


* 


‘ 


weitere Hundert konnten keine 


führung ſeiner Anordnungen der einfachen und ver- 
ſtärkten Kreis- (Stadt-) Schulbehörde bedienen, die- 
ſelben in ſolchen Angelegenheiten, welche ihnen nicht 
zur ſelbſtändigen Erledigung überwieſen worden find, 
mit Anweiſung verſehen, auch ihnen einzelne zu feinem 
Geſchäftskreiſe gehörige Angelegenheiten zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Erledigung übertragen.“ Die Conſervativen 
beantragen dagegen, den Abja 2 des § 59 zu ſtreichen 
und folgenden § 59a einzufügen: „Gegen die An- 
ordnungen der verſtärkten Kreis- (Stadt-) Schulbehörde 
findet, vorbehaltlich der beſonderen Beſt mmungen 
dieſes An Nat die Beſchwerde an den Regierungs- 
präfidenten ſtatt.“ Abg. Hanſen begründet den erſten 
Antrag, welcher bezwecke, den Intereſſen der Gemeinden 
Schutz zu bieten und letztere vor allzugroßer Belaſtung 
zu bewahren. Er bittet auch um Annahme des An. 
trages der Conſervativen. Miniſter Graf Zedlitz erklärt 
ſich mit dem erſten Antrage einverſtanden, wenn zu- 
gleich das zweite angenommen werde. Darauf werden 
beide Anträge angenommen. Die Commiſſion vertagt 
ſich darauf bis Freitag Vormittag 10 Uhr. 

* [Die Ueberproduction auf gejehgeberifchem 

ebiete.] Ein Artikel der „Nagdeb. Ztg.“ 
ſpricht ſich folgendermaßen aus: 

„Die Ueberproduction auf geſetzgeberiſchem Ge⸗ 
biete iſt um ſo bedenklicher, als ſie mit einer 
Gelegenheitsgeſetzgebung nicht ſelten identiſch iſt, 
die einen einzelnen Vorfall zum Anlaß nimmt, 
um geſetzliche Vorſchriften zu erlaſſen, die nicht 
etwa auf den einzelnen Fall, ſondern ganz allge- 
mein zur Anwendung kommen. Hierin liegt aber 
die große Gefahr für die Rechtsentwickelung; die 
Geſetzgebung, die ihre Normen den Berhältniffen 
eines Einzelfalles anpaßt, überfieht zumeiſt, daß 
die allgemeinen Berhältniffe anders geartet find, 
als die des Einzelfalles, und jo kommt es, daß 
— die Geſchichte liefert hierfür dem Kenner ein 
ebenſo reiches wie überzeugendes Beweismaterial 
— Gelegenheitsgefee, mögen fie auch nicht als 
rn ab irato zu bezeichnen fein, d. h. als 
Geſetze, deren Erlaß in leidenſchaftlicher Zornes- 
aufwallung beſchloſſen wurde, nicht felten ihren 
Zweck vollſtändig verfehlen. Die fieberhafte 
Ueberproduction auf geſetzgeberiſchem Gebiete iſt 
aber auch nur allzu ſehr geeignet, die Rechts- 
fiherheit zu erſchüttern und den Glauben des 
Bolkes an die Stetigkeit der Rechtsentwickelung 
zu lockern. Je ſchwerer man ſich dazu entſchließt, 
neue Geſetze zu erlaſſen, oder bereits beſtehende 
abzuändern, um ſo feſter hängt das Volk am 
Recht, je leichter man hierzu ſchreitet, um fo ge- 
ringer iſt die Wurzel, die das Recht unter den 
Maſſen ſchlägt. Einer der größten Denker des 
Alterthums, der Meiſter der Geſchichtſchreibung, 
Tacitus, hat ein denkwürdig hartes Wort über 
die Ueberproduction der Geſetzgebung uns 
hinterlaſſen: Perditissima re publica plurimae 
leges, lautet der Ausspruch, „die meiſten Geſetze 
werden in dem ſchlechteſten Staate erlaſſen“. 
Mag auch immerhin etwas Uebertreibung in 
dieſem Worte enthalten ſein, ſein Kern iſt und 
oleibt vahr und beachtenswerth für alle Zeiten, 
und ıoir meinen, daß auch die deutſche Geſetz⸗ 
E nicht ſchlecht berathen wäre, wenn ſie 

ch an dieſen Ausſpruch des großen Mannes 
erinnerte.“ 

* [Die „Katholiſche Schule“ ]. ein Organ der 
katholiſchen Lehrervereine, hat nach zweijährigem 
Beſtehen zu erſcheinen aufgehört. Ein Beweis 
dafür, wie wenig Boden im allgemeinen die 
katholiſchen Lehrervereine bisher gefunden haben. 
Dom Biſchof von Ermland war die „Katholiſche 
Schule“ den katholiſchen Lehrern feiner Diözefe 
warm empfohlen worden. 33 


partei brachte einen Antrag au Abänderung des 
Geſetzes von 1860 ein, wonach religiöſe Orden 
nicht ohne Genehmigung der Regierung einge- 


3 
r za. . " 
Die ums- 


Fi 


führt und einzelne Anftalten der eingeführten 


Orden nicht ohne Genehmigung errichtet werden 
dürfen. An Stelle der Genehmigung ſoll die 
Anzeigepflicht treten. Jerner wird die Aufhebung 
des Geſetzes von 1872 gefordert, wonach die Ab- 
haltung von Miſſionen und die Aushilfe in der 
Seelſorge durch Mitglieder nicht eingeführter 
Orden verboten iſt. 5 2 

Köln, 9. März. Die Stadt Köln hat öffentliche 
Arbeiten angeordnet, wobei die Arbeitsloſen 
egen 1,80 Mk. Tagelohn ig rc werden 
ollen. Diergundert wurden ſchon eingeſtellt; 
Annahme finden 
ind marſchirten heute Morgen zum Rathhauſe. 
Der Oberbürgermeiſter verſicherte der Deputation, 
es würde nach Möglichkeit für Arbeit geſorgt; 
zunächſt könnten jedoch nur Verheirathete berück- 
ſichtigt werden. 8 

* Aus Oberurſel, 7. März, wird der „Frankf. 
31g.“ geſchrieben: die ultramontanen machen 
hier die gewaltigſten Anſtrengungen, um der Be- 
wegung gegen den Schulgeſetzentwurf durch 
Petitionen für den Entwurf entgegenzuwirken. 
Zur Erreichung dieſes Zweckes werden Mittelchen 
ngewandt, die verdienen öffentlich bekannt zu 
werden. Am vorigen Sonntag wurden die 
Schüler der hieſigen Gewerbeſchule während der 
Zeichenſtunde von einem katholiſchen Lehrer auf- 
gefordert, eine Petition zu Gunſten der Ein- 
führung des neuen Dolksſchulgeſetzes zu unter- 
ſchreiben. Die Theilnehmer an dem Gewerbe— 
Unterricht, welcher aus Mitteln des naſſauiſchen 
Gewerbevereins beſtritten wird, ſind junge Leute 
207 14—17 Jahren, meiſtens Lehrlinge der ver- 
ſchledenen Handwerke. Zufällig hatte die Auf- 
forderung keinen nennenswerthen Erfolg, denn 
als einige ältere Schüler es ablehnten, das nur 
mit einigen Unterſchriften verjehene Blatt zu 
unterzeichnen, folgte die Mehrzahl dieſem Bei- 
ſpiel, obgleich der Lehrer ſie mehrere Mal zur 
Unterſchrift ermunterte mit dem Bemerken, fie 
feien doch alle Chriſten und müßten ſich deshalb 
an der Petition betheiligen. Wie man hört, ſoll 
bei dem Centralvorſtand des Gewerbevereins für 
Naſſau eine Beſchwerde gegen dieſe Agitation ein- 
gereicht werden, 


Frankreich. 

Paris, 9. März. Eine Anzahl von ungefähr 
40 radicalen Deputirten beſchloß im Principe, 
eine neue Gruppe zu bilden, die den Namen 
„radical-jocialiftiihe Gruppe führen ſoll. 

Spanien. 
Cadix, 9. März. Der Anarchiſtenprozeß hat 
heute begonnen. Die Gendarmerie zerftreute die 
Anfammlungen von Menſchen vor dem Juſtlz- 
palafte, welche riefen: „Es lebe die Anarchie.“ 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Griechenland. 

Athen, 9. März. Gutem ernehmen nach hat 
die ne bejihinjien, vie Kammer nicht 
aufulöfen, ſondern derſelben nach Ablauf der 
Dertagungsfriſt ein bedeutend herabgeſetztes 
Budget vorzulegen. (W. T.) 
Alien. . 

HC. [Iapanefifce Liebenswürdigkeiten.] Selbſt die 
alten homeriſchen Helden können, was Morigefechte an- 


Leſchrieben, die Lehrer ſeien dadurch 


öffentlich ausſpreche, ſollte ei 
ſchämen, bei ihm ſei die Berufsfreudigkeit überhaupt 


betrifft, ſich nicht mit den modernen Japanern meſſen, 
welche in dieſem Punkte entſchieden allen anderen 
Völkern „über“ ſind. Die mit der jüngſten Poſt aus 
dem Lande des Mikado eingetroffenen Blätter enthalten 
eine köſtliche Blüthenleſe aus dem politiſchen Mörter- 
ſchat der beiden Parteien. Die führende radikale 
Zeitung ſpricht von der Regierungspartei als von einer 
„Bande verlogener, ſchuftiger Schurken, welche den 
Zorn des Himmels und der Erde auf ſich herabbe- 
ſchwören und weiter nichts als eine Geſellſchaft von 
Kunden und Fücfen ſind“. Die „Hunde- und Fuchs 
partei“ iſt, beiläufig bemerkt, der bezeichnende Name, 
welchen die böſe Oppoſition der conſervativen Partei 
verliehen hat. Man muß jedoch nicht glauben, daß die 
Regierungsblätter ihren Gegnern die Antwort ſchuldig 
bleiben. „Du Dachs, Du ſerviler Ratz von einem Mann, 
ſelbſt Dein Weib ſollte Dir ins Geſicht ſpuken“ — in 
lere und — —.— liebenswürdigen Ausdrücken 
pricht ein angeſehenes conſervatives Organ von einem 
radikalen Candidaten. Hanswürſte, Natten und Miſt- 
käfer gehören zu den mit Vorliebe von der Preſſe 
beider Parteien gebrauchten Kraftworten. 


Von der Marine. 


Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus den 
Schiffen „Leipzig“ (Flaggſchiff), „Alexandrine“ 
und „Sophie“ (Geſchwaderchef Eontre-Admiral 
v. Pawelsz) beabſichtigt am 12. März von Cap- 
ftadt aus nach Dar-es-Galaam in See zu gehen 
und zunächſt Port Eliſabeth anzulaufen. — Das 
Kanonenboot „Iltis“ (Commandant Capitän- 
Lieutenant Müller) iſt am 9. März cr. in Amon 
eingetroffen und beabſichtigt am 16. März cr. die 
Reife nach Foochow fortzuſetzen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 10. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte 


in ſeiner heutigen Sitzung die Debatte über den 


Normaletat der höheren Lehrer fort. Die De- 
batte nahm einen unerwarteten Verlauf in Folge 
des während der Sitzung eingebrachten An- 
trages Rickert, eine Mehrforderung des 
Normaletats von 1 400 000 Mk. als Anlage 
des diesjährigen Etats zu bewilligen, um 
damit auszudrücken, daß die Mitwirkung 
des Abgeordnetenhauſes bei der Normirung 


eines neuen Beſoldungsetats nothwendig ſei. 


Die Abgg. v. Schenckendorff, Grimm (nat. -lib. ), 


Sperlich (Centr.), Höppner, Kropatſcheck (conf.), 


Würmeling (Centr.), Schaffner (nat. -lib.) und 
Bachem (Centr.) acceptirten ſämmtlich den 
Normaletat für jetzt, aber nur als Proviſorium, 
und verlangten für die Zukunft weitere Ver⸗ 
beſſerungen. Namentlich wurde gewünſcht die 
Anrechnung der Militärdienſtzeit, die Aufbeſſerung 
der wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer, die Beſeitigung 


des Unterſchiedes zwiſchen ſonſt gleichwerthigen 
Anſtalten in den Städten über und unter 
50 000 Einwohnern, zwiſchen Voll- und Nichtvoll⸗ 


anſtalten etc. 


Abg. Kropatſcheck (conſ.) erklärt fein Einverſtändniß 
mit der Zulage von 900 Mk. für beſonders tüchtige 
1 


Oberlehrer. Ein Lehrer habe in der „Hanzige 


Der £ echter, ber b ei 
ſich vor feinen Colleg 
nicht vorhanden. (21) Solche Aeuferungen ſeien eines 
höheren Lehrers nicht würdig. (29) 
rechts.) die Behauptung, daß ein Oberlehrer 
wegen einer Zulage von 900 Mk. feine politiſche 
Geſinnung verleugnen werde, um bei ſeinem Vorge- 
fetten ſich „Lieb Kind“ zu machen, ſei eine Belei- 
digung. Geſtern habe ihm ein Director aus Meft- 
preußen ſeine tieffte Bekümmerniß über den Artikel 
der „Danziger Zeitung“ ausgeſprochen. 


Der Cultusminiſter Graf Zedlitz bemerkt gegenüber 


den Bedenken bezüglich der Erhöhung des Schulgeldes 
mit Rückwirkung auf die Communen, daß die Gr- 
höhung gemildert werde durch das Fortbeftehen von 
10 Proc. Freiſtellen für Gymnaſien, Realgymnaſien 
und dadurch, daß das Schulgeld der höheren Bürger 
ſchulen 80 Mk. betrage. 

Nach der Rede des Abg. Bachem (Centr.) entſpinnt 
ſich eine Geſchäftsordnungsdebatte. Abg. Franke (nat. 
lib.), Vorſitzender der Budgetcommiſſion, meint, die 
Rechtsfrage, ob die Abänderung des Normaletats zu- 
läſſig ſei, müſſe in der Commiſſion zum Austrag 
kommen. Er empfiehlt deshalb, den Normaletat mit 
den Anträgen an die Commiſſion zurückzuverweiſen. 
Sinanzminifter Miquel bittet, dies nicht zu thun, 
die Frage könne nur bei der Berathung des 
Comptabilitätsgeſetzes entſchieden werden. Eine ftaats- 
rechtliche Verpflichtung der Regierung gegenüber 
dem Landtage gebe es in dieſem Punkte nicht. 
Auch bei den Alterszulagen habe das Kaus an— 
erkannt, daß die Regierung moraliſch, aber nicht 
ſtaatsrechtlich verpflichtet ſei. Alterszulagen nach den 
Beſtimmungen der Dennſchrift zu vertheilen. Abg. 
Bödicher (Centr.) iſt für Rückverweiſung an die 
Commiſſion, ebenſo Abgeordneter Rickert, welcher 
darauf hinweiſt, daß gerade mangels eines 
Comptabilitätsgeſetzes die Frage, ob Normaletats 
einen dispoſitionalen Charakter haben, ſetzt entſchieden 
werden müſſe. die weiteren Ausführungen des 
Rebners verhindert der Vicepräſident v. Benda. Als 
der Abg. Rickert bemerkt, auch der Zinanzminifter 
Miquel ſei ausführlich auf die Sache eingegangen, ent- 
gegnet Fr. v. Benda: Ich bin nicht in der Lage, dem 
Finanzminiſter zu ſagen, er ſolle in ſeiner Rede auf- 
hören. (Stürmiſche Heiterkeit.) Abg. Franke (nat.-lib,) 
erinnert an den Normaletat von 1872, welcher ein 
Präjudiz für die Auffaſſung des Abg. Richert ſei. 
Abg. v. Kuene (Centr.) iſt für die Rückverweiſung an 


(Beifall 


zum Dombau nach den Erklärungen der Miniſter 


Miquel und Graf Zedlitz, daß weitere Anforde- | 


rungen aus Staatsmitteln für den Dombau nicht 
geſtellt werden und daß der Bau von einer der 
königl. Hausverwaltung untergeordneten Stelle 
als Bauherr übernommen werde. Abg. Sattler 
(nat.-lib.) erklärte ſich namens der großen Mehr- 
heit der Nationalliberalen für die Bewilligung. 


Berlin, 10. März. Der „Reichsanz.“ meldet: 
Der Kaiſer iſt durch eine leichte Erkältung ge- 
nöthigt, das Bett zu hüten. Er nahm heute 
keine Vorträge entgegen. 

— der Geſetzentwurf über Tertiärbahnen, 
der vom König genehmigt iſt, geht in den nächſten 
Tagen dem Kerrenhauſe zu. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath erörterte 
in ſeiner heutigen Sitzung die Staffeltarife für 
Getreide. der Vorſitzende Kerr v. Kammerſtein 
theilte mit, er habe die Anſicht der Regierung 
darüber zu erfahren ſich bemüht. Die Regierung 
denke vorläufig nicht an die Aufhebung der 
Gtaffeltarife. Die Verſammlung nahm eine Re- 
folution an, daß mit dem Zortfall der für die 
Einführung der Staffeltarife entſcheidend ge- 
weſenen Derhältniffe auch die Ausnahmetarife 
wegfallen ſollten. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath nahm ferner 
eine Reſolution betreffend Maßnahmen gegen 
Mifbräuche der Speculation im Getreide⸗ 
termingeſchäft an. 

Berlin, 10. März. Der „Poſt“ zufolge rühren 
100 000 Mk. Entſchädigung für die Kinter⸗ 
bliebenen der Küntel'ſchen Expedition von dem 
Fürſten Hohenlohe-Cangenburg her. 

Berlin, 10. März. Der Legationsrath Nudolf 
Lindau iſt als deutſcher delegirter in der 
Adminiſtration der Dette Publique Ottomane auf 
5 Jahre ernannt worden. 

— Eine Socialiſtenverſammlung im benach- 
barten Britz iſt aufgelöſt worden wegen einer 
Aeußerung des Stadtverordneten Zubeil, welche 
der überwachende Polizeibeamte als Majeftüts- 
beleidigung auffaßte. 

— Der Ausihuh der preußiſchen Kerzte⸗ 
kammern entſchied ſich für die Erweiterung der 
Disciplinarbefugniſſe der Kerztekammern. 
Wien, 10. März. In einer unter dem Vorſitze 
des FJinanzminiſters ſtattgehabten Sitzung der 
Valuta-Enquete-Commiſſion haben ſich jämmt- 
liche Mitglieder für Goldwährung ausgeſprochen. 
London, 10. März. In Folge der drohenden 


Kohlenſtrines haben die Clevelander Hütten- 


beſitzer angefangen, die Hochöfen auszulöſchen. 
Bis Sonnabend dürften von 83 Oefen 70 außer 


Betrieb ſein. 


31g.“ 
ene 
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die Commiſſion, ebenſo der conſervative Abg. Korſch, 


während fein Fractionsgenoſſe Graf Limburg ⸗Stirum 
den Uebergang zur Tagesordnung über alle Anträge 
empfiehlt. 

Schließlich wurde auf den Vorſchlag des Abg. 
Rickert der Normaletat mit ſämmtlichen An- 
trägen an die Commiſſion zurückverwieſen. 
Dafür ſtimmte die geſammte Linke, das Centrum, 
die Polen und der Abg. Korſch. am Sonnabend 
folgt die Fortfegung der Berathung. 

— Die Budgetcommiſſion bewilligte heute mit 
allen gegen 5 Stimmen (die Freiſinnigen Steffens, 
Neukirch und 3 Nationalliberale) 10 Millionen 


— 


Cadix, 10. 


in Freiheit geſetzt. In dem Augenblick, wo fie 
das Gerichtsgebäude verließen, veranſtalteten ihre 
anarchiſtiſchen Genoſſen eine Kundgebung gegen 
die Gendarmerie. Letztere machte von den Waffen 
Gebrauch, einige Anarchiſten wurden verwundet, 
mehrere verhaftet. 

Konſtantinopel, 10 März. Die türkiſchen Be- 
hörden haben am Sonnabend den hiefigen 
Agenten der ruſſiſchen Poſt, Schiſchmanoff, ver ⸗ 
haftet, der verdächtig iſt, der intellectuellen Mit- 
wiſſenſchaft der Ermordung des bulgariſchen 
Geſchäftsträgers Wulkowitſch. Schiſchmanoff iſt 
auf Reclamation des ruſſiſchen Generalconſuls 
dieſem ausgeliefert worden. 

Moskau, 10. März. Die neueſte Anleihe der 
Njäſan-Ural- und Kursk-Kiew-Eiſenbahn iſt 
bedeutend überzeichnet worden. 

Petersburg, 10. März. Aus Mittel- und 
Südrußland werden ſtarke Schneeſtürme ge⸗ 
meldet. Auf der Koslow-Woroneſch-Eiſenbahn 
blieben zahlreiche Züge auf der Strecke liegen. 
Der Verkehrsminiſter hat Maßnahmen getroffen, 
um die Reifenden und die Arbeiter mit Lebens- 
mitteln zu verſehen. 

Petersburg, 10. März. die Generalgouver- 
neure General Gurko (Warſchau) und General 
Kochanow (Wilna) ſind ganz unerwartet wieder 
hier eingetroffen. Ihre Ankunft wird mit 
militäriſchen Maßnahmen in Verbindung gebracht. 

— Die Regierung hat die Colportage des 
Tolſtoi'ſchen Märchens „Iwan der Narr“ ver- 
boten, 

Chicago, 10. März. Ein furchtbarer Schnee- 
ſturm wüthet in der ganzen Strecke vom Michi⸗ 
ganſee bis Montana. die Berichte ſind noch 
unvollſtändig, doch wird von allen Seiten Zer- 
ſtörung des Eigenthums und Menſchenverluſt 
gemeldet. Der Telegraphendienſt iſt geſtört. 


Danzig, 11. März. 

* [Avifo „Pelikan“, der auf der Schichau- 
ſchen Werft für die öſterreichiſche Kriegsmarine 
erbaute Aviſo „Pelikan“, in Danzig ausgerüſtet 
und son hier abgegangen, iſt am 9. d. M. trotz 
ununterbrochenen ſtürmiſchen Wetters und ſchwerer 
See au‘ in Pola eingetroffen. Schiff und Maſchine 
haben ſich vorzüglich bewährt. 

[ Dienſtalterszulagen.] Zu der Frage der 
Dienſtalterszulagen, welches Gehalts ſuſtem durch 
den Etat pro 1892/93 auch in Danzig für die 
Lehre! und ſtädtiſchen Bureaubeamten vor- 
geſchlagen wird und über das am nächſten 
Dienstag die Stadtverordneten-Derſammlung 
Entſcheidung treffen ſoll, erhalten wir folgende 
Zuſchrift mit der Bitte um Veröffentlichung: 

Die Frage, ob das Syſtem der Alterszulagen nütz⸗ 
lich, nothwendig und ausführbar ſei? iſt wiederholt 
Gegenftand der Erörterung und Beſchlußfaſſung nicht 
bloß bei den Verwaltungsorganen größerer Com- 
munen, z. B. Berlin, Leipzig, Hamburg, Frank- 
furt a, M., Hannover, Mannheim, Karlsruhe u. ſ. w. 


ä bücher 
März. Der Prozeß gegen die Theil E 8 Pirſchau, 10. hrt, 
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gewesen, ſondern hat auch die geſenngebenden Körper ⸗ 
ſchaften des preußifchen Staates und deutſchen Reiches 
mehrfach beſchäftigt. So betonte im Kauſe der Ab- 
geordneten am 28. April 1890 der Abg. Richter die 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit dieſes Syſtems in 
folgenden Worten gegen den Gtellenetat: „Um vor- 
wärts zu kommen, muß der Kintermann darauf 
achten, wie es mit dem Leben und der Geſundheit 
ſeiner Collegen beſtellt iſt. Es iſt ein wahrhaft 
unſittlicher Zuſtand, der durch dies unleidliche 
Gnitem der Minimal- und Maximalſätze eingeführt ift.” 
Am 20. Mai 1890 nahm das Abgeordnetenhaus die 
Reſolution an: „Erwägungen dahin eintreten zu 
laſſen, ob nicht eine allgemeine Einführung der 
Dienftaltersftufen für die Beſoldungen der etats- 
mäßigen Beamten ſich empfiehlt“. Ein ähnlicher An- 
trag iſt auch vom Reichstage zum Beſchluß 
erhoben worden. Das Verlangen der Budget- 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes ging dahin, 
dem ſchwankenden, unficheren Befoldungsmodus mit 
der verlangſamten Ajcenfion durch den Stellenetat 
grundſätzlich das Syſtem der Alterszulagen entgegen; 
zuſetzen (Stenographiſcher Bericht des Abgeorbneten- 
aufes, S. 1694) und auch im Plenum iſt von allen 
eilen des Hauſes eine entſchiedene Sympathie für das 
Snitem der Alterszulagen ausgeſprochen worden. Die 
Vorzüge deſſelben erkannte beiſpielsweiſe der Ab- 
geordnete Brömel alſo an: „Das Syſtem der Alters- 
iulagen beſitzt eine Geſchmeidigkeit und Beweglichkeit, 
eine Fähigkeit, ſich den verſchiedenen Bedürfniſſen 
anzupaſſen, wie es das Syſtem der Befoldungsgemein- 
ſchaften gar nicht befitt, Auch unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte iſt deshalb das Syſtem durchaus zu empfehlen. 
«+ + Der Beamte hat bei dem Syſtem der Dienflalters- 
ſtufen immer volle Sicherheit, wie ſich ſein Gehalt in 
Zukunft geſtaltet .. M. 5.“ Sie werden die Zu- 
friedenheit erheblich beeinträchtigen, je unſicherer und 
e Sie die Einkommensverhältniſſe der 
eamten machen. Es iſt mir das wichtigſte, ſa 
vielleicht das einzig wirkſame Mittel, die Zufrieden- 
heit, ſo weit ſie erreichbar iſt, herzuſtellen, wenn Sie 
mit dem ganzen Syſtem der Beſoldung dem Beamten 
eine Bürgſchaft dafür bieten, wie jetzt und in Zukunft 
ein Einkommen ſich ſtellen wird.“ Wie Abg. Brömel, 
haben auch die Abgg. Dr. Sattler, Hobredt, 
v. Tiedemann, Richert Richter, v. Zedlitz 
das Syſtem der Alterszulagen für das durch- 
aus richtige und am meiſten geeignete, die 
Zufriedenheit der Beamten herbeizuführen, bezeichnet, 
Abg. Kobrecht bekannte, daß er nach ſeiner langen 
Erfahrung nur beftätigen hönne, daß das Verlangen, 
aus dem jehigen Zuſtande herauszukommen und ein 
geſichertes Avancement nach Altersſtufen zu haben, 
unter den Beamten ein ganz allgemeines iſt. — Dieſen 
Wunſch haben auch die Communalbeamten und Lehrer 
in Danzig und ſie geben ſich der zuverſichtlichen Hoff- 
nung hin, daß es den hieſigen ſtädkiſchen Behörden in 
der nächſten Sitzung bei der Berathung über das 
Syſtem der Alterszulagen gelingen möge, nach dem 
Vorgehen des preußiſchen Staates und des deutſchen 
Reiches, ſowie der oben genannten größeren Städte 
das Princip der Dienftalterszulagen durchzuführen, 
trotzdem ſie nicht verkennen, daß die Einführung des 
Snitems in dieſer Zeit aus finanziellen Gründen er- 
ſchwert wird, da mehrere große Aufgaben der Erle- 
digung harren. R. G. 
* aden 301 Hr. Dr. Carnutp, her Director 
des ſtädtiſchen Oymnaſiums in Danzig, iſt nunmehr 
zum Provinzial-Schulrath in Königsberg definitiv er- 


nannt worden. 

olizei -Bericht vom 10. März 1892. Verhaftet: 
28 Perſonen, darunter: 1 Arbeiter, 1 Junge wegen Dieb- 
ftahls, 1 Schloſſer wegen Beleidigung, 14 Bettler, 
1 Betrunkener, 4 Obdachloſe. — Geſtohlen: 3 Bett- 
bezüge, 1 Kiſſenbezug, 2 Bettlaken, 1 Tiſchtuch⸗ 
9 8 1 Frauenhemde, 1 Paar 2 are: — 
Gefunden: 1 brauner Muff. 1 Rohrſtock, 2 Geefahrts- 

auf Düſterhoff, 1 Brille. 
Der Geſchäfts bericht 

zueſige ſtädtiſche Sparkaſſe aus dem vorigen I 
betrug. 
340 ausgegeben, zurückgenommen 180 Stück, im im. 
lauf befanden ſich am Ende des Jahres 961. Vom 
Vermögen der Kaſſe find 299 962 Mk. zinsbar ange- 
legt. Für Einlagen werden ac ii gewährt, — Der 


über. 
ne 
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Waſſerbau-Inſpector Gersdorff ift vom 1. April bis 
1. Oktober an die königliche Regierung zu Potsdam 
zur Vertretung des techniſchen Mitgliedes einberufen 
worden. 

M Stolp, 10. März. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung erklärte Herr Bürgermeiſter Dr. Maurer, 
daß nach den bisherigen Feſtſtellungen die Steuer- 
erklärungen auf eine ganz allen, e Zunahme des 
Staatsſteuerertrages ſchließen laſſen, ſo daß eine nicht 
unweſentliche Ermäßigung des als Zuſchlag zur Staats- 

euer zur Kebung kommenden Procentſatzes an Ge- 
meindeſteuer zu erwarten ſei. Zur Dornahme der 
Dorarbeiten für Nivellement, Bauten, Fluchtlinienplan, 
Kanaliſation und Waſſerleitung bewilligten die Stadt- 
verordneten. einem Antrage des Bürgermeifiers folgend, 
außer den bereits bewilligten 9568 Mk. über den 
Magiſtratsantrag, welcher nur noch 5000 Mk. bean- 
ſpruchte, goch 6000 Mk., damit etwas Einheitliches und 
Gutes erzielt werden könne. Es kam dabei zu überaus 
ſcharfen Auseinanderſezungen zwiſchen demBürgermeifker 
und den die Majorität des Magiſtrats in dieſer Sache 
vertretenden Stadträthen. — Ne Schlachthofanlage 
hat nach der jetzt abgeſchloſſenen Rechnung einen Koſten⸗ 
aufwand von 282367 Mk. erforderlich gemacht, wovon 
282 000 Mk. aus der Sparkaſſe angeliehen wurden. 

mg. Aus Oſtpreußen, 10. März. Den für die 
Durchführung des Invaliditäts- und Alters. 
geſetzes ernannten Vertrauensmännern iſt durch 
den Landeshauptmann von Stockhauſen eine Zu- 
ſchrift zugegangen, welche über die bisherige Wir- 
kung dleſes Geſetzes intereſſante Auffchlüffe giebt, 
Nach einem auf Grund ſorgfältig geſammelten 
Naterials gemachten Voranſchlag beträgt die 
Zahl der verſicherungspflichtigen Perſonen in Dft- 
preußen über 300 000, von denen in 52 Arbeits. 
wochen mindeſtens 3½ Millionen Mk. Verſiche⸗ 
rungsbeiträge eingehen müßten. Thatſächlich ſind 
aber in den erſten acht Monaten des Vorjahres, 
in denen 2220000 Mk. einkommen ſollten, nur 
1250 000 Mk. eingegangen. Die Zahl der Renten- 
empfänger wurde für das erſte Berficherungs- 
jahr auf 6000 angenommen, während jetzt ſchon 
11000 Renten erhalten. Für dieſelben genügen 
die eingegangenen Beiträge bei weitem nicht; der 
Landeshauptmann hat daher den Vertrauens- 
männern ſchon jetzt die überraſchende Eröffnung 
gemacht, daß möglicherweiſe ſehr bald für die 
unterſte Lohnklaſſe die Beiträge von 14 auf 
28 Pf. erhöht werden müſſen. Behufs 
ſtrenger durchführung des Geſetzes bereiſt ſeit 
einiger Zeit ein Controlbeamter der oſtpreußiſchen 
Derſicherungskaſſe die einzelnen Kreiſe. Dieſe 
Reviſionen haben das Reſultat gehabt, daß 
beiſpielsweiſe im Kreiſe Gumbinnen allein die 
Beiträge monatlich um 1700 Mk, geſtiegen find. 
Während die Revifionen auf dem Lande, wo die 
Amtsvorſteher ſämmtliche Inhaber von Quittungs- 
harten nach einem beſtimmten Lokal — 
ſtellten, glatt vor er ging, ſtieß der Neviſor in 
den Städten auf Widerſtand. Es hat der 
Regierungspräfident von Gumbinnen an die 
Magiſtrate eine Verfügung erlaſſen, nach welcher 
es nicht zuläffig fein ſoll, daß der Magiſtrat oder 
der Controlbeamte die Arbeitnehmer zwecks 
Revifion ihrer Quittungskarten in irgend einem 
Bureau oder Lokal antreten läßt, letzterer müſſe 
vielmehr die 1 von Kaus zu Haus vor- 
nehmen. Gegen dieſe Regierungsverfügung, die 
auch bereits von einigen Kreisblättern abgedruckt. 


ende Angaben: Die Sn a. 
51 Mk. An Sparkaſſenbüchern wurden 


wi 


= 


und bei deren Aufrechterhaltung die Ver- 
Maltungskoften der Kaſſe nach allgemeinem Gut- 
achten um das 6—8 fache geſteigert werden würden, 
iſt der Landeshauptmann beim Oberpräſidenten 


vorſtellig geworden und hat dieſen um Zurück- 


nahme derſelben erſucht. 


Mediziniſche Literatur. 


Verlauf der Krankheiten als ein die Thätigkeit des 
Arztes hemmendes Unternehmen zu — — ſei, iſt 
. längſt als unberechtigt zurüchgewieſen worden. 

ur derjenige wird einer geſundheiterhaltenden Lebens- 
weiſe ſich hingeben können, der über das Weſen und 
den Ablauf der Lebensvorgänge im menſchlichen und 
thieriſchen Organismus leidlich orientirt iſt. Die 
ſpecifiſche ärztliche Thätigkeit wird auch überall da, wo 
fie derartig vorbereitete Individuen findet, eine erſprieß⸗ 
lichere ärztliche Thätigkeit entfalten können. Vorliegende 
erſte Lieferung ſteht wieder völlig auf der Höhe der Zeit. 
Dr. v. Zimmermann iſt ein Schüler Bocks und als 
ſolcher beſonders geeignet zur Fortführung des großen 
Unternehmens im Sinne der modernſten Wiſſenſchaft. 
Es werden 3. B. neue Abſchnitte über die Bacterien 
und die Schutzmaßregeln gegen dieſelben, über das 
Koch'ſche Heilverfahren, u Hypnotismus ꝛc. 
erſcheinen. Eine Menge neuer Illuſtrationen ziert das 
Werk. Bemerkenswerih find z. B. die ſchönen Moment- 
. — . — ur Erklärung der Gangart des 

enſchen. Die erſte Lieferung iſt mit einer prachtvollen 
Chromotafel, die Menſchenraſſen, geſchmückt, aus der 
wu ſehen iſt. daß auch der anthropologiſche Theil in 
ieſem Buch genügend gewürdigt wird. Dieſelbe enthält 
den allgemeinen Theil. Wir lernen die organiſchen 
und anorganijchen Verbindungen kennen, werden über 
die Gährung und die Fermente unterrichtet. Bon dem 


derartig folide angelegten Fundament aus wird jeder 


denkende Leſer leicht zum Verſtändniß des W d 
Kranhheiten vordringen * e 


Der Menſch oder wie es in unſerem Körper aus“ 


ſieht und wie feine Organe arbeiten. Leichtfaßliche 
Körper- und Lebenslehre. Zum Unterricht der Mittel- 
ſchulen, für Heil- und Lazarethgehilfen, Ganitäts-Co- 
lonnen, Samariter u. ſ. w. von Dr. P. Ebenhoech, 
könig. bair. Oberſtabsarzt 1. Kl. Mit zerlegbaren Ab- 
bildungen. Eßlingen, Verlag von I. F. Schreiber. 
Dorliegendes Büchlein ift ſicher als ein recht dankens⸗ 
werthes Unternehmen im oben angegebenen Sinne ju 
bezeichnen und iſt eine weite Verbreitung demſelben zu 
wünſchen. Keußerſt zweckmäßzg ift das zerlegbare 
Papierphantom, das eine recht anſchauliche Ueberſicht 
über die topographiſche Anordnung der inneren Organe 
giebt. Der Text iſt mit knappeſter Kürze bearbeitet 
und durchaus allgemein verſtändlich gehalten. Der 
Preis des nur 16 Seiten enthaltenden Leitfadens iſt ein 
außerordentlich mäßiger. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Cine fürſtliche Liebesheirath.] Aus Rom wird 
berichtet: Einer der beiden en Göhne des 
—— Georg von Meiningen, der ſeit Beginn des 
= ftes hier ſebt, um an feiner künſtleriſchen Aus- 
dung als Mater zu arbeiten, hat ſich mit der 
lüngſten Tochter des hier weilenden Schriftſtellers 
Wilhelm Jenſen verlobt, Die erbetene väterliche Ein- 
Billigung hierzu ſoll ſchnell und ohne Zögern erfolgt 
ein. Der junge u. erfreut ſich wegen feines 
bürgerlich beſcheidenen Weſens der vollen Sympathien 
der deutſchen Geſellſchaft. 
> [Der engliſche Henker James Berry] hat dem 
Pinift en, Matthews, feine Entlaſſung ein- 

icht. Gehränhte amtsehre bildet den Beweggrund 


Jalls beflimmen, den der 
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errn ſchon 145000 Doll. für 
Außerdem beabſichtigt er ein 


. März. Den „Aeueften Nachrichten“ zu- 
” l 

Thiermaler Benno Adam oe geftorben. dd 

1 


ung aus Fiume 
in daſelbſt heute zwifchen dem ee eee 


der oer ana hatten. Dieſer rieth ihnen, den Fall 


vorgeſehen ſei. Es kam hierauf die Anfrage, ob der 
A ge, u 

— verneint wurde, erging Be Befehl. — piah 
ee Seiten abzufperren und ſich der Beflie um 
ie en Preis zu bemächtigen. Inzwiſchen war auch ein 
elephoniſch benachrichtigter Volitei-Commiffar ange- 
kommen und dieſer brach an der Spitze von ſechs mit 
Revolvern bewaffneten Schutzleuten zur Verfolgung des 
elbdieres auf. Sie fanden den Bären noch K 

— eu Stelle und näherten ſich ihm vorfichtig mit ſchuß⸗ 


— Revolvern, und das Leben des Bären war 


eche eingeh i hatten, der in eine rauhe und zottige 


faſſen wußte als ar und ſich vor Schrechen nicht zu 
gerichtet 4 8 De. er plötzlich ray Revolver gegen ſich 
viel Glü = angtüchliche, er eigentlich noch von 


daß er mit ute, erklärte den Bärenjägern, 
fei und fo se Deffnung eines Kanalzuges beſchäftigt 
er die roſtigen S ieſer Stelle gearbeitet habe, da 
worauf ſich die — — nicht habe löſen können, 
ärmer at langer Naſe furl ng um eine Bärenjagd 
. ewyor 7. 2 8. 
Fr ge e 
amteit ihres Gatt 

lenke ges dig hade wurde Sa 
en des Gerichtshofes in Si don dem Vor. 


bi 
Alage geführt und eine 
Thaiſ. 


zu ihren Gunſten entſchieden. die Verhandlungen 
hatten bereits vor einiger Zeit ftattgefunden, doch war 
der Richter nicht eher mit dem Studium der in Paris, 
Berlin, London und Madrid commiſſariſch abgegebenen 
Zeugenausſagen fertig geworden. Baron de Stuers, 
deſſen Jahreseinkommen die beſcheidene Summe von 
600 000 Zrancs erreichen ſoll, war im Jahre 1886 
holländiſcher Geſandter in Madrid, wo er ſeiner Frau 
zumutheie, das ganze Arſenal der weiblichen Ver⸗ 
führungskünſte gegen den ſpaniſchen Handelsminiſter 
ſpielen zu laſſen, um ihn zum Abſchluß eines günſtigen 
Kandelsvertrages mit Holland zu bewegen. Die Baronin 
lehnte dieſes Anſinnen jedoch mit Entrüſtung ab. Das Paar 
kam ſpäter nach Berlin, wo Herr v. Gtuers feine Frau 
der ehelichen Untreue bezichtigte. Nicht genug damit, 
inſultirte er ſie auch ihren Angaben zufolge bei jeder 
möglichen Gelegenheit, trieb ihre Kinder von ihr fort 
und verſuchte, ſie als geiſtesgeſtört erklären und in 
eine Irrenanſtalt bringen zu laſſen, ein Vorhaben, 
welches ihm indeß nicht gelang. Der Baron ſtellte in 
ſeiner Vertheidigung in Abrede, daß er je graufam 
gegen ſeine Frau geweſen, und erklärte, daß ſie, um 
den Gang der Klage zu beſchleunigen, mit einem ge- 
wiſſen Wm. Elliott Zeborowski Ehebruch begangen 
hatte. Es ſei zudem ihre Gepflogenheit geweſen, über 
Holland zu höhnen und beleidigend von holländiſchen 
Damen zu ſprechen. Der Richter ſchloß ſich jedoch den 
Ausführungen des Barons nicht an, ſondern gab ſein 
Urtheil für die Klägerin ab. Es heißt, daß Herr 
v. Stuers Berufung gegen das Erkenniniß einlegen 
wird. Inzwiſchen ift übrigens die geſchiedene Gattin, 
welche eine Million Dollars „werth“ fein foll, bereits 
mit dem vorſtehend erwähnten Mr. Zeborowski aufs 
neue in den Stand der Ehe getreten. 


Schiffs nachrichten. 

Bremen, 8. März. Zufolge telegraphiſcher Mit- 
theilung an den nordiſchen Bergungsverein hat ein 
Verſuch, den bei der Inſel Wight geftrandeten nord- 
den Lloyddampfer „Eider“ leer zu pumpen, 
ftattgefunden. durch die großen Centrifugalpumpen 
nahm das Waſſer zunächſt in allen Räumen merklich 
ab; nachdem ſolches bis unter dem dritten Deck aus- 
gepumpt war, und das Schiff ſich etwas zu heben be- 
gann, ſtieg das Waſſer jedoch wieder und ſank das 
Schiff auf den Grund. Somit müſſen bedeutende 
Leckagen vorhanden ſein, die noch nicht gefunden ſind, 
denn ſonſt hätte bei Aufwendung der ftarken Pump- 
kraft, die, wenn ſämmtliche vier Schiffe, die ſchwe⸗ 
diſchen ſowohl als auch die deutſchen, gleichzeitig 
arbeiten, ſich auf 12 bis 14000 Tons per Stunde ver- 
anſchlagen laßt, eine bedeutendere Hebung des Schiffes 
ftattfinden müſſen. Wenn das Wetter gut bleibt, wird 
man mit den Arbeiten fortfahren, zunächſt um die 
weiteren Leckagen zu finden und die Dichtungsarbeiten 
vorzunehmen. 

Cardiff, 7. März. Der Dampfer „Egret“ aus New- 
port, mit Kohlen von Newport, iſt auf den Cardiff 
Sänden geſtrandet. Capitän und Mannſchaft wurden 
geſtern hier gelandet. 

London, 9. März. der neue ſtählerne Viermaſter 
„Inpernets caſtle““ ift auf der Reife von Philadelphia 
nach Calcutta untergegangen. Von der Beſatzung 
wurden 26 Mann gerettet, 14 ertranken. 

Liverpool, 8. März. Man befürchtet, Bf der 
Dampfer „Wyndeliffe““ mit der ganzen Beſatzung 
untergegangen iſt. Das San ging am Sonnabend vor 
8 Tagen von Cardiff mit 7 5 3 in See 
1 — au 7 — 2 250 r 
eintreffen müſſen. Außer dem Capitän Nicholſon ware 
13 Mann Beſatzung an Bord, N nn 5 


Zuſchriften an die Redaction. 


Stadtbibliothek. 


In Nr. 19 394 der „Danziger Zeitung wird in einem 
Bericht (des Magiſtrats. b. Red.) über Danzigs Ge- 


nutzung der Stadtbibliothek durch das 


der äußerſten 0 


thlärung für die au 
des Suat en ebäudes au 

der Stadt ſowie in der fü 

der Dienſtſtunden und dem Man 
gefunden. 


unſerer Stadtbibliothek liegt einfach darin, daß die- 
ſelbe dem bei weitem größten Theile des Publikums 
verſchloſſen bleibt. Denn wenn 2/, derer, welche Bücher 
9 wollen, auf Grund des Reglements zurück 

ewieſen werden, ſo kann die Zahl derjenigen, die 
chließlich noch Bücher bekommen, keine große ſein. 

ach § 8 des Reglements für die Benutzung der 

Stadtbibliothek iſt dieſelbe unter ſelbſteigener Bürg⸗ 
ſchaft nur Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten-Verſammlung, Mitgliedern der Corporation 
der Kaufmannſchaft und Perſonen, deren Beruf ein 
vorangegangenes Studium erfordert, zugängig; alle 
anderen Perſonen, welches Standes und Ranges ſie 
auch 1 mögen, erhalten unter eigener Bürgſchaft 
keine Bücher geliehen. 

Der gejammie Subalternbeamtenſtand aller Ver- 
waltungszweige und der größte Theil des Kaufmanns- 
ſtandes ſtehen in Bezug ug allgemeine Bildung, abge- 
ne natürlich von den ſtudirten Fachwiſſenſchaften, 

och nicht allzu tief unter dem Gelehrtenſtande, und 
haben mit dieſem auch das gemeinfame Intereffe, an 

75 geiftigen Fortbilbung zu arbeiten. Daß ihnen 
dieſe erſchwert wird, daß das hervorragendſte Bildungs- 
inſtitut der Stadt Danzig den weiteſten Kreiſen der 
Bevölkerung verſchloſſen bleibt, iſt ſehr beklagenswerth, 
um jo mehr, als jenen erſteren zahlreiche andere 
Inſtitute diefer Art zur Verfügung ſtehen, wie den 
Lehrern die werthvolle Bibliothek des ſtädtiſchen 
Gymnaſiums, Kerzten u. a. die Bibliothek der natur- 
forſchenden Geſellſchaft ꝛc., fo daß ihnen die Gtadt- 
bibliothek zum Theil entbehrlich iſt. 

Aber, ſo wird vielleicht mancher Leſer dieſer Zeilen 
einwenden, auch die nicht zu eigener Bürgſchaft Be- 
rechtigten erhalten Bücher von der Stadtbibliothek ver- 
abfolgt, wenn einer der dazu Berechtigten für ſie die 
Bürgſchaft übernimmt. Das iſt freili richtig, aber die 
Zahl derer, an welche die Verabfolgung von Büchern 
nach Beibringung ſolch einer Bürgſchaft geſchieht, iſt 
eine ſehr geringe, da viele nicht in der Lage ſind, 
einen Cavenken ftellen zu können. Sehr natürlich, denn 
die Subalternbeamten verkehren meiſt mit ihren 
1 Kaufleute hingegen mit ihren Berufsgenoſſen 
Er Richter mit Richtern. daß ein Subalternbeamter 
mit einem Regierungsrath z. B. außerdienſtlich Umgang 
hat, dürfte wohl äuferft ſelten vorkommen, woraus 
natürlich folgt, daß es für vielen, nicht zur Gelbft- 
Asa Berechtigten ſchwierig ift, einen Caventen zu 

Und ift we Bürgſchaft denn ab 
Bielet die Perlon eines Raufmanns, eines Gubalterne 
beamten, eines Kaus beſitzers nicht dieſelbe Sicherheit 
wie die eines jungen Beamten oder Lehrers, der 
ſtudirt hat? Rentmeifter, Poſtkaſſirer, Steuer“ und 
Gerichtskaſſenrendanten find Beamte, denen der Staat 
tauſende, vielleicht hunderttauſende von Mark anver- 
traut, und die Bibliothekverwaltung fürchtet fi, ihnen 
ein Buch im Werthe von fünf oder zehn Mark 0 ein 
paar Wochen zu 5 Solch ein im Dienſt ergrauter 
Kaſſenbeamter muß erſt einen jungen Doctor ohne 
fur is oder einen unbeſoldeten Gerichtsaſſeſſor bitten, 
ür ihn Bürgſchaft zu leiſten, damit ihm ein Buch ver- 
abfolgt wird! 

an erſetze alſo das nahezu dreißig Jahre alle 

8 durch ein neues, zeitgemäßeres, man er- 
ſchließe die Stadtbibliothek weiteren Kreiſen und man 
wird trotz der Entlegenheit des Bibliothekgebäudes 
nicht über mangelhafte Benutzung durch das Publikum zu 
klagen haben. 8. 


Briefkaſten der Redaction. 
E. S. hier: Die Marine-Bauführer erhalten während 
ihrer zweijährigen Ausbildungszeit auf einer der drei 
haiferlihen Werften 150 Mk. monatliche Remuneration. 


meinde - Angelegenheiten über die mangelhafte Be- 
ublikum | 
fallende 


r viele ungeeigneten Lage 
gel eines Leſezimmers i 


Wie irrig! Die urſache für die ſchwache Benutzung | ruhig 


Nach dieſen 2 Jahren erhalten ſie ein Jahr Zeit zur 
Ablegung der Baumeiſterprüfung, empfangen aber 
während dieſes Jahres keinerlei Bezahlung. Bor dem 
Jahre 1888 führten die Marine-Bauführer die Be- 
zeichnung Ingenieur-Aſpiranten. 


Standesamt vom 10. März. 

Geburten: Commis Ignatz Gollnik, S. — See- 
Sate Albert Rudolf Hein, S. — Zleifchergef. Auguft 
Stobbe, S. — Buchhalter Max Strößenreuther, S. — 
Lehrer Oskar Krauſe, T. — Klempnergeſelle Paul 
Kentſchel, S. — Muſiker Julius Scheel, T. — 
Schneidermeiſter Anton Przedwojewski, T. — Maurer- 
Kin Hermann Neubauer, S. — Prediger Nathan 
Pfeiffer, T. — Arbeiter Franz Paczul, T. 

Aufgebote: Tagelöhner Wilhelm Robert Röms ju 
Eſſen und Veronika Brigitta Nocholl daſelbſt. — Kauf- 
mann Ernſt Friedrich Wilhelm Retzerau hier und 
Mathilde Ottilie Hoffmann zu Königsberg. 

Heirathen: Conditor Ernſt Conrad Schumilowski 
und Marie Adele Hoffmann. 

Todesfälle: T. d. Civil⸗Krankenwärters Chriſtof 
Rikowski, 1 J. — T. d. Lehrers Emil Schulz, 4 M. 
— Wittwe Caroline Henriette Mühle geb. Lehmann, 

J. — T. d. Arbeiters Albert Kratzki, 11 M. — 
Wachtmann a. D. Karl Heinrich Reinhard Meske, 68 J. 
— G. d. Schneidergeſellen Friedrich Möcks. 3 M. — 
Frau Anna Louiſe Krieger geb. Marſchewski, 24 J. — 
S. d. Schmiedegeſellen Franz Schönnagel, 1½ J. — 
Wittwe Wilhelmine Bobbert geb. Hermanowski, 71 J. 
— Unehel. 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. März. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. März. 
Activa. 


1. Metallbeſtand (der, Be- 


ſtand an coursfähigem Status vom Status vom 


deutich. Gelde u. an Fold | 7. März. 29. Februar. 
eee e an ** 
8 i 
51155 een 193816000] 978 290 000 
2 en- 
8 ren 15 1 2 5 *. 28 031 000 24482000 
3. Balhed a Nolenanderer] 9 061 000 10 744 900 
g. Beſtand an Wechſeln .. 536 122 000 544 039 900 
5. Beſtand anCombardford. 95 079 000] 99 039 000 
6. Beſtand an Effecten 4 605 000 3682 000 
7. Beitand anfonit. Activen | 33 013 000 35620 000 
B.Das Orunbhapitat 120.000. 000 | 120.000.000 
as Grundkapital. 
9. Der Färtutlonhe 3 29 003 000 29 003 000 
10. Der Betrag der umlauf. 
Noten . 889 433 000 891 506 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
erbindlich keiten .. 618 932 000 636561 000 
12. Die fonitigen Paſſiven. 469 000 474.000 
Frankfurt, 10, März. (Abendbörſe.) Oeſterreich. 


Creditactien 262, Framoſen 245½¼, Lombarden 73½, 
Ungar. 4% Goldrente 92,10, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſchwächer. 

Wien, 10. März. Abendbörſe. 
actien 307,37, Franzoſen 280,90, 
Galiiier 211.50, ungar. 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 10. März. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3 X Rente 
97,52½, 3% Rente 96,80, 4% ungariihe Goldrente 
92, Franzoſen 610, Lombarden —, Türken 19,30, 
Kegypter 486,87. Tendenz: träge. — Rohzucker, loco 
880 38,75, weißer Zucker per März 39,75, per April 
40,90, per Mai-Auguſt 40,75, per Oktbr.-Januar 36,75. 
— Tendenz: ruhig. 

London, 10. März. 


Oeſterr. Erebit- 
4% Goldrente 107,55. — 


(Schluß courſe.) Engl. Conſols 


96/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 


93%, Türken 19¼8, ungariſche 4% Goldrente 91½. 
Aeanpter 96. Platzdiscont 13/5 %. Tendenz: ermattend. 


o neuer 21 
r ruhig. — Gerſte 
loco 56,00. 


a 124,00, Laurahütte 
Still 
al 


N 

5. hi ” — 
ent matt. er 

Mai 2 Aube 

träge, per M ril 55,00, per Mai-Auguft 

. — Spiritus behauptet. 

un M 6,7 46,25 j 
ER 9 8 

97,65, J. 

Rent 


ooſe 
n 


ues 
kur 208.25. do. Wien kurz 209,75, do. Madrid kurz 
427,00, Neue 3% Rente 96,00, 3% Portugieſen 27½, 
neue 3% Nuffen 76,18. Banque ottomane 540,00, Banque 
be Paris 623,00, Banque d’Escompte 162, Credit mobilier 
140. Merid.- Actien 596, Banamahanal-Actien 
do. 57 Obligat. 19,00, Gas. Pariſien 
Enonnais 787,00, Gar pour le Fr. et let 
Zransatlantique 541, Ville de Paris de 187 
zab. Ottom. 360, 2%, % engl. Conf. 96½, C. d' Escompi 
‚ Robinion-Actien 84,30. 

Pondon, 9. März, (Schlußcourſe.) End! 2 * Conſols 
96, Pr. 4% Confols 105, italieniihe 5% Rente 87/8, 
Combarden 815, 4% con. Ruffen von 1889 (2, Gerie) 
93%, convert. Türken 19%, öſterr. Gilberrente 80, 
ölterr, Goldrenſe 95, ungariihe Goldrente 

7 % Spanier 59%, 3½ 4 privil. Aegnpier 90/8, 
4% Ae Aegupter 3. 52 a aa Aeanpter 
m RE: 4 7 agnp ributanleihe 2 
Derikaner 81 


Canada - Pacific 917¼, de Beers Actien neue 14½ 
Rio Tinto 17½, 4% Rupees 706, argentinische 
5% Goldanleihe von 1886 6312, do. 415% äußere Gold- 
anleihe 31, Neue 3% Reichsanleihe 84, Gilber 41/8. 
Platzdiscont 1/86. 

Glassow, 9. März. Noheiſen. (Schluß.) Mixed 
numbres warrants 40 sh. 4½ d. bis 40 sh. 7 d. 

Leith, 9. März. Getreidemarkt. Markt ſtetig, aber 
doch ſehr zubig, Preiſe nominell, unverändert. 

Newnork 9. März. (Schluß-Courſe.) Wechſei auf 
Sondon (60. Tage) 4.85½., Cable Transfers 4,88, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,198, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 951. 4% fund, Anleihe 116, Canadian- 
Bacific-Actien 89, Central-Pacific-Actien 31½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 120½, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 78¼, Illinois-Central-Actien 106 ¼, Cake-Shoxe⸗ 
Michigan-Gouth-Actien 134¾, Louis ville u. Naſhpille- 


Actien 75½, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 33/8, 


Lombarden 83,25, 


con. 
10, Ottomanbank 11½, Suezjactien —, 


Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 1165/8, Rorthern- 
Pacific-Preferred- Act. 68, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 50½¼, Aichinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 39¼, Unin-Bacific-Actien 47!/a, Denver- u. Rio- 
Grand-Brefered-Actien 5312, Gilber-Bullion 901. — 


Rohzuder. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 10. März, Stimmung: ruhig, geſchäftslos. 
Heutiger Werth iſt 13,95/14,05 MM Bafis 880 Rendement 
incl. Sack tranfito franco Hafenplatz. 4 

Magdeburg, 10. Mär, Mittags. Stimmung:; ſtill. 

Abends. Stimmung: Eröffnung ſchwach, dann ſtetiger. 
Mär; 14.17½ M Käufer. Mai 14,45 M do., Auguſt 
14,80 M do., Oktbr. Deibr. 12,87½ M do. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 9. März. (v. Portatius u. 2 
Weiien per 1000 Kgr. hochbunter 124/57 212 
be;., bunter 123i 206 M bez., rother 1226 200, 


AN 

122 M bez., Hanfſagt ruſſ. 187 M 8 
p ilogr. rothe ruſſ. 53 Al bez. — Spiritus 
per 10000 Liter % ohne Faß loco contingentirt 62%è 
M Gd., nicht contingentirt 43¼½ M Gd. per März 
nicht contingentirt 43½ M Gd. per Frühjahr nicht 
contingentirt 46 MM Br., per Mai- Juni nicht contin- 
gentirt 4642 u Br., per Juni nicht contingenkirt 47 
M Br., per Juli nicht contingentirt 47½ M Br., per 
Auguſt nicht contingentirt 48 . Br. Die Notirungen 
für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. März. Wind: ©. > 
Angekommen: Beoraia(GD.),Zanlor, Baltimore, Mais. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


mann a. Berlin, Blumenreich a. Hannover, Otto a. 
Peiersdorf i. Schl., Conrad a. Königsberg, Schneider 
u. Nordmann a, Bremen, Steinhorſt, Hermes u. Pauli 
a. Hamburg, Schwabe a. Nürnberg, Richter a. Leipzig, 
Kaufleute. 


Rahn a. Stutthof, Rentier, Borsdorf a. nchen, 
Architect. Jahnke a. Berlin, Techniker. Thiede a. Berlin, 
Optinus. Jürgens a. Altfelde, Gutsbeſitzer. Schwede a. 


Amſterdam, Privatier. 
ein a. Carthaus, Beſitzer. Boſchke 
Deihhauptmann. Bezold a. 


i a. Breslau, Ulrih a. Magdeburg, Rittner a. 
Bo Lorenz a. Gladbach. Momſen a. Brandenburg, 
Lüderitz a. ach, Vernum a. Berlin, Kühn a. 


o, hal. 
Dekonomierath. Gten;- 
lau. Bölcke aus Hanne- 


Bol 0 1} er n. Gem. aus 


n d. Königsbruch, ha ter. Frau a 
öttingen. Auernau a. Gr. Einiewo, Ritter, ee 
Dr. Krieger a. Garnfee, Pfarrer. Dr. Benrath a. Kön 
berg, Profeſſor. Roger de Bouteiſſe n. Gem. a. & 
reich. Dr. Ciarnecki a. Berent, prakt. Arzt. Haaſe aus 
Eberswalde, Rentier. Frau Döring n. Tochter a. Ma- 
rienburg, Heidfeld g. Remſcheid, Ceuthier a. Dresden, 
Leiſſe a. Königsberg, Guſe a. Stettin, Neumann a. Mainz, 
Michaelis a. Berent, Krüger a. Dresden, Herbſt a. Ham⸗ 
burg, Brennecke a. Braunſchweig, Wolff a. Elbing, Wille 
a. Leipzig, Boſſe a. Berlin, Idler g. Prag, Funke aus 
Aachen, Gronau a. Inowrazlaw, Schiffler aus Lucken⸗ 
walde, Günther a. Breslau, Kaufleute. 


Verantwormee Aedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
u. Nachrichten. Br 3. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thell 
und den übrigen redactionelen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
tbeil: Otto Aafenann, fämmtlih in Danzig. 


In hohen und höchſten Kreiſen iſt 


e i mers Thee 
chaiſerl. hal. Hofl, Frankfurt a. M.) der beliebteſte und 
verbreitetite. Probepackete 80 Zu. 1 M bei A. Jaſt, Danzig. 


3 jener Schrecken eines großen 
Kahlköpfigkeit, Theiles der Menſchheit, ver- 
dankt fein Entſtehen leider nur allzu oft der unrichtigen 
oder ungekannten Behandlung der Kopfhaut. Es iſt ein 

roßes Verdienst der Kiko'ſchen Kaarheilanſtalt in 
der ord i. W., eine Methode erfunden zu haben, welche 


die jedermann zur Dir ung ſtehen, beweiſen. Man 
1 


ig 
gegangen find, und es ſollte ſich jedermann, welcher über 


erth der echten 1 a tere find 
eken er 5 


% Gtärkemehl und 6,7% Fett, 


präparate vergeblich gereicht werden, bei Wöchnerinnen 

bei ſchwächlichen Perſonen, alt und jung, thut Hafer koſt 

in kürzeſter Zeit Wunder und kann daher mit Recht 

5 x 5 eichnet — — 2 
atiftiih nachgewieſen, daß mit Anor 

{ jährlih mindeſtens 100000 Kinder aufs 
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tadt Leipzig ausgezeichnet, ein 
Rense Beweis, wie ſehr dieſe Sabrikate geſchänt 
werden. 


PPC A Acc 
Bruſtthee als Paſtille comprimirt 


iſt Dr. Rob. Bocks Pectoral (Huſtenſtiller) und dieſerhalb 

von hunderten von Kerſten, beſonders als Huftenmitt 

für Kinder warm empfohlen. Die Schachtel enthäl 

60 A wur 3 881 A —.— . Aust - 
ältlich. Haupt - nigsberg i. Pr., Apo 

4. Hable, Atttl, Sanggaſſe 7.“ bers 


— 


4 


Gessler's echter Altvater. 


Ueberall zu haben. — Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, Jägerndorf (Defterreich). (6218 


Dad ee mn m DU — — — 
Die Originalflaſche von obigem Altvater d N 2,50 50 zu zu haben i in dem Hellcateſſen-Magazin von on g. M. Autſchke, Lanssaſ eee sr. 


Die Wormfer Brauerſchule S 
raktiihe und theoretiſche en in mit Verſuchs- An erben — 8 / Stiller T 2 heilnehmer 
33 ern Laboratorien ꝛc., beginnt den nächſten Curlon an va geſucht mit a ya Al Einlage 


11 0 ür möglichſt bald von einem 
ähere Auskunft durch Das große Heer der Nervenübel — angefange 125 r rentabl 
o at von jeher den Anfite gungen der 5 0 ac 5 en und im flotten 


etriebe befindlichen 


U 
Gar! Den d dien aller t, ä 
Experimenten Ne m Peet b N anfpit un Er rich 0 E En 5 im hohen Fabrik-Geſchäft 
20 fle den lar 9 158 90 = n E 19 1 * größeren Stabt Weſtpr. 


= igen Praxis ge Aer ie Hau t 
1 Mn ri ice Naarn IH e 125 em m em Grlinder dieſer . beraus. handen ne 3 
: gegebene Bro üre . i — Capital wird ſicher geſtellt. 
2 Dfferten sub B. 3700 00 befördert 


in jeder Äh, offerirt die 5 Ueber Nervenhrankheiten us Schlagfluß Girnlä ihmung) h bie AÄnnoncen- Expedition von 
5 5 9 5 K gaſenſtein & Vogler, K.-G., 
Erste Danziger Margarine⸗Jabrik Bocteugung und Beleg | „esse: 


elcher mit allen vorkommen. 


8 ki & D 0 n G 
aikows 1 anzig T, Mei ielte ent ſond de eſchäftsarbeiten einfachen 
d b 
Pogge f 51 60, A IR und beſſern Styls bewandert ſein 


muß, kann vom 20. März cr. die 
Ib Hlänbige Leitung meiner 
0 Werkſtätte dauernd übernehmen. 
452 8 d Sul: Jeugnilfe über langjährige 


Dfide iſches 
78 t a 9 ung. 0 i 
„Prager, t ; AR ie 2 aa & 5 7905 . Per f dee 
garden e oa im Grunbinde #3 bes Central. 127 
2 na amm 13. 
usgegeben vo 
von 8 5 I Ban Were Aöniglihen See Direction Es wird deshalb allen Jenen, die an krank enannter Ner- Großer Verdien st. 
Miel ; 40 tel ah Pee 1.5 romberg arm laber ire , gehennzeichnet durch Inbehagltae 1 8 durch neue höchſt einfache Fabri⸗ 
helm r Gut vom Sehruar 1892, de körperliche a Pan Unruhe und Unbe Nee 8 kation e. tägl. Bedarfsartikels, 
bach eingetragene Preis 50 Pf. deſſelpen und omit an Lähmungen, Sprachu gelen möge wozu wenig Geld u. bei kl. Be- 
am 18. Mai ng und ſtändigen Sache in EN partiellen ſ. w. leid d die 3 beebe heine ſpez. Werkitätte erfor- | 
ormittags 9 1 ar ttihe Hilfe nachſuchten und 5 ur W 9 am e . 4d A Kaltwa cage derl. ift. Als bauernbe Eriltenn 
Ee geri gte ampf-, Moor. un SR ober Beilerung erlangt ten, en die € uf ob. Hebengeſchat . 5 Jederm.; 
eie Sener 16, n und dazu aus den Hu ein ngen ir 2 0 1 Eingenanmenhe des K Concurrenzlog, belieb, dergröße. 
ee d werden. en bei un Sau =; 15 ten, 5 Nie Ar 5 hl“ unter — — tirn, Ohren rungsf., kein Rifiko, große Erfol ige 


ut ſſt mit 1171,32 M 10 5 Jahre, find täufhend ahn. Hände und 5 115 ehe der 10 ge. feld en an en nachweisbar. Ausführl. Prospect 


ind dadur er Sin ei e | 
zul extrag und einer 3 lache gen lebe und lomeſte Zähne e Ihn, 1195 5 der Neacti b elne angerathen, iich in den Bed Der oben genre Brocüre . Beile 2 Ce. ec 


he und plombire Zäh h 
10 5 e er erg 70 ber ſtpr. bei der Altstadt-Apotheke, ll. Kalle, Tilſit in der Vertret er gesucht 


8 1 veranlagt ſachen. Preiſe rs 


10 7 der een F. J. Schröder, Nan von einem e H 
beglaubigte Abfdrift des . ue de Gramont 14, Autorifirter Inhaber des Monopols erbreitung der Cigarren. Importhaus weicht: 
25 dia der en e be Ir. Ipranger' scher 1 Seilmettode von er Lanbbebr⸗ Balalifdi nsätıt, 2 des al. Jan nitätsordens vom — Privatkundsch. u. — | 
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